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Dämonologie der Askese (die Ja, W1e€e Trevıyano betont, uch VO  $ seınen ontologi-
schen un soteriologischen Anschauungen abhängıg sınd) abgeben können. Dafür
könnte 1112  - ber eiınen tieferen Einblick 1n se1ın Verständnıis VO:  3 Eph 61 EL
gewıinnen.

Die vorhergehenden Bemerkungen sollen VOr allem die Grundlinien aufzeigen, in
denen sich TIrevıjanos Untersuchung bewegt. In der rage nach der VO  o ıhm einge-
schlagenen Richtung un: 1n einzelnen Punkten dieser umfangreichen Abhandlung
kann 1L1A1l anderer Meınung seıin als der Verfasser. Das vermag ber ıcht das Ver-
dienst einer Arbeit schmälern, dıe siıch durch Sachkenntnis un: eine umsichtige
Quellenanalyse auszeichnet.

Niederpleis/Siegburg de Santos ()tero

Lamıinski: Der Heilige Geist als Geist Christı und Geist
der Gläubigen. Der Beıtrag des Athanasıos VO Alexandrıen ZuUur Formulie-
rUu11s des trinitarıschen Dogmas 1mM vierten Jahrhundert Erfurter heo-
logische Studien, Band 235 Leipz1g (St. Benno) 1969 XVIU, 194 S kart A
Die Auseinandersetzungen die Pneumatologie, die neben un nach dem

arıanıschen Streit 1mM vierten Jahrhundert eine wesentliche Rolle spielten, sind ın
Jüngster Vergangenheit mehrtfach, me1ist ausschnittsweılse, untersucht worden un!:
noch ist, nıcht zuletzt durch die Quellenlage bedingt, eın Ende ıcht 1abzusehen. Im
Zuge dieser Bemühungen eın besseres Verständnıis der verschiedenen Positionen
und der treibenden Motiıve kann eine Arbeit ber den „Beitrag des Athanasıos VOoNn

Alexandrien“ 1LLUT willkommen se1n. Selbst W CII es sich auch ıcht gyerade Neu-
landerschließung handelt, hat 65 doch bislang einer übersichtlichen Darstellung
und gewissenhaften Interpretation aller einschlägigen Außerungen des yroßen
Alexandriners gefehlt Dıiıe vorliegende Untersuchung möchte diese Lücke schließen.

Den ersten el seiner Arbeit 7-35) wıiıdmet der Vertfasser der Frage, „Wann
in der ersten Häilfte des vierten Jahrhunderts die Geistfrage als eigenes Problem
empfunden wurde un w1e sich bis DE Eingreifen des Athanasıos zuspitzt“
(S 5 Er umreifßt kurz die Position des Areı1os, ckizziert ann die Diskussion bis
ZU ode Konstantıns un: verfolgt den Niederschlag der Auseinandersetzungen 1n
den Symbolen der verschiedenen Synoden bis 360 Den Abschlu{fß dieses einführen-
den Kapitels bildet ein Überblick ber die Konzeption un!: die Herkuntt der Trop1-
ker un: der spateren Pneumatomachen.

Im Zzweıten Teıl, der den breitesten Raum einnımmt (S 36—125), durchmustert
der Verfasser das Schrifttum des Athanasıios, das nach Gruppen yliedert dog-
matische un!: katechetische Schriften, 6S folgen synodale Beschlüsse un: Formeln, die
1n Doxologien un: be1i der Einführung VO  > Schriftzitaten begegnen). Er bemüht sich
dabei, der chronologischen Reihenfolge Rechnung tragen un die Motivatıon
das Anliegen des Athanasıos herauszuarbeiten. Dafß die Serapionbriefe besonders
austührlich behandelt werden, ergibt siıch VO: elbst, da hier alle entscheidenden
Gedanken enttaltet SIN

Der abschließende dritte eıl (S 126—176) verfolgt das Ziel, „den Lehrgehalt
systematisch zusammenzufassen‚ wobei die theologischen und metho ischen Ansätze
des Athanasıos für die Gliederung bestimmend bleiben“ (S 6 SO werden nachein-
ander folgende Themen erOrtert: dıe Trıinıtät un: die Personalität des Heiligen
Geıistes, die Stellung un: das Wesen des Heiligen Geistes, die miıt dem Vater un
dem Sohn gemeınsamen Eigenschaften, der Ursprung des Heilıgen elistes und se1ine
Beteiligung Werk der Erlösung. Die Ausführungen mun 1n den Versuch
einer theologiegeschichtlichen Einordnung der athanasianischen Gedanken. Eın Re-
sume stellt Schluß die dem Verfasser wesentlichen Ergebnisse der Untersuchung

S 177-182); folgen schr nützliche Namen-, Sach- un: Stellen-Register.
hne dem Fleiß 1m SaNzZCH un: manchen treffenden Einsi:  ten besonders 1mM

dritten el die Anerkennung wollen, sind doch einıge kritische Bemer-
kungen nöt1g. SO angenehm iSt, sıch VO  - zahllosen Zitaten durch die Schriften
des Alexandriners tführen lassen, sehr vermi(ßt INa  . durchgehend eine eindrıin-
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gende Interpretation. Schon da{flß die /Ziıtate weıthin nach der Übersetzung 1n der
„Bibliothek der Kirchenväter“ miıt eiınen Varıationen geboten werden, MU be-
fremden.! Schwerer wıegt, da{ß zentrale Begriffe 1LLUT Rande (ım systematischen
Teıil!) behandelt werden.? Und 1n dem Versuch eıner theologiegeschichtlichen Eın-
ordnung wird I1a kaum eine Förderung DHALSGEET. Kenntnisse sehen können. TIrotz
aller Bedenken, die Rıtter die Untersuchung VO  - NS Hauschild ber
die Pneumatomachen angemeldet hat,? kann INan es 1Ur bedauern, da der Verfas-
SCr diese Arbeıt ıcht mehr einsehen konnte; Ss1e hätte zweitellos ıcht NUur „vielleicht
noch einıge Ergänzungen gebracht“ (Vorwort), sondern wesentlich ZUur Differenzie-
rung un: Präzıisierung beigetragen. Do!i 1Ns einzelne gehen, 1St 1er ıcht Zut
möglıch.*

Der Vertasser hat S1' mit seiner Untersuchung, w 1e schon bemerkt, keineswegs
auf eın Neuland begeben; die miı1ıt reichen Belegen un austührlichen Erläuterungen
versehene Übersetzung der Serapionbriefe VO  3 Shapland (London

1Ur einen Tıtel NCINNECN hat 1er schon eine weitgehende Vorarbeit geleistet.
Es scheint mir fraglıch, ob durch die vorliegende Untersuchung eın wirklicher Fort-
schritt ber den bisherigen Stand hinaus erreıcht worden 1St.

(J)we KnorrTübingen

Antönio Montes Moreıra: Potamıus de Lisbonne la CONET  r
arıenne M TAavauxX de doctorat theologie droit C  $
Löwen (Bibliotheque de l’Universite) 1969 (zu beziehen durch Editorial Fran-
C1scCana, Braga). AI1X, 349 S! kart. F 55  O
Der Verf., portuügiesischer Franziskaner, unternıimmt eine kritische Bestandsauftf-

nahme un Sıchtung des Materials ber den ersten greifbaren Bischof von Lissabon
un der damıt gegebenen der durch die Historiographie daran geknüpften Proble-
matık. Seıine besondere Kritik gilt dabei der 1n der spanischen Kiırchengeschichts-
schreibung VO  a Flörez bıs Dominguez del Val sıch durchhaltenden Tendenz, Pota-
M1US VO  3 dem Vorwurt eines Einschwenkens auf die Religionspolitik des Onstan-
t1us entlasten. Der Umftang der Arbeit allerdings erklärt sich ıcht allein AaUS der
Sorgfalt, die dem doch begrenzten Quellenmaterial gewidmet wiırd, sondern auch
daraus, dafß als historischer Ontext die Entwicklung der arıanıschen Streitigkeiten

Selbst dabei unterlautfen noch Flüchtigkeitsfehler; wırd beispielsweise eın
Passus Aaus CM gentes unvollständıg wiedergegeben S 160) der OT: CI Arıan.
ILL, 23 unterschiedlich zıtlert S 162 un: 164) Bei den fremdsprachigen Zitaten
häufen sıch, nebenbei bemerkt, die Druckfehler, eLtw2a2 Anm auf 52 un: Anm
123 aut

Das bestärkt den Verdacht, da{fß die Arbeit VO:  } der deutschen Übersetzung A4aUus-

gehend geschrieben wurde.
In dieser Zeitschrift, 8 9 1969, 97/406
Nur ein1ıge Bemerkungen möchte iıch nıcht unterdrücken. Dıie Ausführungen

ber die Herkunft der Tropiker sınd alles andere als erschöpftend. Da{iß die Herlei-
Lung VO  3 Valentinos, die Athanasıos, Serap. E bringt, überhaupt CI WOSCH
wırd 34), spricht für sich Der Einwand Shaplands Versuch, die Posıtion
der Tropiker VO:!  3 arianıschen Einflüssen her deuten, macht sıch Sal leicht

reicht nıcht Aaus, miıt eiınem atz aut Euseb von Aäsarea un: dıe spateren
Pneumatomachen hinzuweisen. Eine intensivere Beschäftigung miıt dieser rage hätte
sıch ber auch für die Interpretation des Athanasıos als ruchtbar erwiıiesen.

Wenn der Vertasser nıcht immer die besten Ausgaben heranzıehen kann un:
tür Gregor VOoO  3 Nyssa, CIir: Eunom. Mıgne angewıesen 1St, wiırd das

jeder einsichtsvolle Leser verstehen. ber da{fß die Basılius’? Namen aufenden
CPP un 159 (s 141 Anm 38) der die Gregor Thaum zugeschriebene hom

AaNNunt. (s 108 Anm 43, noch dazu miıt alscher Bandzahl angeführt) als echte
Schriften ausgegeben werden, siınd Fehler, die nıcht unterlaufen dürften.


